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legt, dann kann die Entfernung der Rinnen Fig- 5361“)—
von Mitte zu Mitte nur 1,35 m betragen.

Wird die Terraffe an ihrer oberen Seite durch

eine Mauer begrenzt, fo wird das Ende des

Rinnenbodens nach Fig. 537 “”) aufgebogen

und lothrecht an die Seitentheile gelöthet

(U in Fig. 535).

Wie aus Fig. 535 zu erfehen, ift jenes

Ende durch die Aufkantungen der Deck- .

bleche an der Mauer verdeckt, welche hier Schnitt nach XYin Fig- 535.

durch einen Ausdehnungsfchieber D verbun- . % “' G“
den find, wie er fchon bei den Kupferbedachungen dargeftellt wurde. Alles ift dann

unter dem Bordftreifen geborgen, der unten durch Hafte P, oben durch Mauerhaken in

einer Fuge der Mauer befeftigt il‘t. Die Mündung der kleinen Rinnen A in die Dach—

rinne wird durch Fig. 538119) dargeftellt.

Um die grofsen Tafeln auch noch in ihrer Fig' 537119} Fig- 538”)- Fig— 539”°)-

Mitte auf der Schalung befeftigen und gegen '

das Abheben durch den Sturm fchützen zu

können, bringt man dort den fog. Schieb-

haft an, der nach Fig. 539”°) aus einem

an beiden Enden auf die Schulung ge-

nagelten Bleche F befteht, welches von einem zweiten, an die Unterfeite der Deck«

tafeln gelötheten JW umfpannt wird, auf diefe Weife die freie Bewegung der letzteren

geftattend. Die Quernähte der Decl<blecliewerden bei folchen Terraffendeckungen

gewöhnlich zufammengelöthet und hierbei gleichfalls die eben erwähnten Schiebhafte

angebracht. Beffer ift aber das in Frankreich übliche Verfahren, die Terraffen an

jenen Quernähten ein wenig abzutreppen und dann die Tafeln mit Falzen zu verbinden.

Die Gefellfchaft Lipine befchreibt noch ein drittes Rinnenfyftem, bei welchem

»in die nach dern Gefälle gearbeiteten Holzrinnen, welche oben 60, unten 40 bis

45 mm weit und 40, bezw. 60mm tief find, Zinkrinnen eingepafft werden, die oben

Drahteinlage erhalten. Ueber die Rinnen greifen doppelt abgebogene Vorfprung—

 

ftreifen ein, welche zweimal 15 mm breit abgekantet find und deren fenkrechte Ab—

kantung nicht genagelt wird, fondern von den Wänden der Holzrinne 10mm ab—

f’teht. Ueber diefe Vorfprungftreifen, die durch einen in diefelben eingefchobenen

Blechftreifen zu verftärken find, werden die gewulfteten Deckbleche gefchoben, welche

nach dem Aufdecken etwa 53mm von einander abftehen. Bei diefer Anordnung

können die Blechrinnen, die nicht ganz 2m lang fein dürfen, aus der Holzrinne

herausgezogen werden.«

5) \Vellblechfyftemc.

Bei den Zinkwellblechfyftemen hat man folche zu unterfcheiden, bei welchen

das gewellte Blech auf hölzerner Bretterfchalung oder, ohne Unterlage, unmittelbar

auf dem hölzernen oder eiferncn Dachftuhle befeftigt wird. Im letzteren Falle hat

man die Tragfähigkeit des \Vellbleches in das. Auge zu faffen, welche von der

Stärke des Bleches und der \Vellentiefe abhängt. Zur lirmittclung der Wellblech»

forte, bezw. bei gegebenem \Vellblechprofil zur Berechnung des Abftandcs der

Pfetten von einander ilt die Kenntnifs des Trägheitsmomentes und des \Viderftands—
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momentes der \Vellbleche erforderlich. Nach Lauf/56573125) laffen fich die Träg-
heits- und \Viderllandsmomente flacher \Vellbleche in der folgenden \Veil'e berechnen.

Nimmt man anndafs der Bogen ein Parabelbogen fei, fo ill das Trägheitsmoment der Fläche .—1]3C
(Fig. 5401“), bezogen auf die SCh\\'Crpunktflxe XX, in nachflehender Weife aufzufinden. Das Trägheits-

moment des fchmffirten lothrechten Strei-

 

 

fens ill

‚@ _ ‚3
Mi: { \) '1 ,

‚)
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[> ‚3 (i," [; '3 1’ / ‘
z'=— ‘_ {L‘L : f_ f,; =1_°1„1„3.

0\//„ \ ' /„—y 6\/ /„ V /„ __1‚ 105
/1, 0

Das Trägheitsmoment der ganzen Fläche Db’CD ifi. doppelt fo grofs, d. h.

 322 ' : / /1 3.
' 05 " 1

Daraus folgt, dafs der oberhalb von XX liegende Theil der Welle das Trägheitsmoment

? 32
—=— & / 3—1;/.‚3
2 105('“ "“)

hat und dafs das Trägheilsmoment einer ganzen Welle

64y : @ (il/„3 _ /‚.Z/„3)

iR. Nun ift /n — /z_‚ : 8 und im Mittel [n —/I_» :1.3 5.

Der erhaltene Werth wird um fo genauer fein, je mehr [ich die wirkliche Form der Parabelgeflalt

nähert und je geringer die Blechflärlce 6 ifl. Die Ergebniffe Himmen mit den Tabellen der Profilbücher

der Fabriken nicht genau überein, wohl weil dort ein Kreisbogen angenommen ifl.

Beifpiel. Es betrage die \Vellenbreite 19 = 150 mm 1 41), die V\’ellentiefe 2/1 = 40 mm, alle

/2 = 20mm, ferner r): 1mm : /11-— /1;‚ und [„ —/’2 :1‚3mm. Führt man nun /11 : 20,5 mm und

/12 = 19,5 mm ein, {0 wird

&, : /» + % = 37,5 + 0,65 : 38.15mm

und

l.
&;:lw——ä— :36,35""“;

fomit

7: 3464 (auf Centim. bezogen).

Wird der Bogen (Fig. 541 125) als Kreisbogen mit

dem Halbmeffer R und der verhältnifsmäfsig geringen

Stärke & angenommen, fo in. das Trägheitsmoment eines

Bogentheilchens von der Länge dr : [hin:

(l'i:8.d5.)f2 : 8 .]31i9132 (cos (‚p —— cos a)z‚

di : 8 [33 (cos cp — cos a.>2zf;p.

 

 

 
 

123‘) Siehe: LAND>BERG‚ Tu. Die Gla$- und \Vellenblechdeckung der eifernen Dächer. Darmftndt r887. S. 146.

126) Aus: LANDSBERG, a. a. O, S, 746 u. 147.
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Das Trägheitsmoment einer Viertelwelle ii": dann

[1

%:fök3(cosq—cosa)2dqp,

0

a (l (l

7:4;611’3(fcos214(/;p«2cosafcosydp—l—cushfdrp),

() 00

fomit

: ‘]\’3
7 4° (&

a- 2 3 .
———i—acos a——2—smacosr/. .

5 H
Es ifl sin 0.247 und cos a:l —2Ä"

geführt, fo ergiebt fish

? ‘)

722811“MC0.[1—1—2(1—%)il—iöÄ’2ß(l—i).

Aus den gegebenen \Verthen von B und [[ erhält man leicht

 Werden diefe \Verthe in die Gleichung für 7 ein-

 

 

52 H 5 2 1 ][
[’ 2 —— 2 -— — —‚
‘ 1511 + 4 (4) 11 + 4

Beifpiel. Es fei 13:12‘2mmY }]: 29mrri und B.:1mm; alsdann in

9 .

Ä’ : 39,3 und sin a : 1152: : O,777(>7; alle a:gl Grad und arc a : ‚asus;
„4,2

demnach

' 14,5 3 145
= -. ‚3-‚ 2 ————— —‚5. ‚-2. _„‘_‚7 21393 Ossse[1+ (1 39 )] 1 393 122(1 39)

7216211.

Das Widerftandsmoment 111 dann

_ ‘2_7_ __ 2 . 16 211

ff _ 29

Diele VVerthe beziehen floh auf eine \Vellenbreite; das \Viderllanrlsmoment für Im Breite

wird dann

W: : 1118.

W:w: 9164 (auf Millim. bezogen)

oder

W: 9‚„;4 (auf Centim. bezogen).

Nimmt man die Zugfefiigkeit für gewalztes Zink nach der Tabelle auf S. 158

fehr gering zu 1500kg, den Sicherheits»Coefficienten zu 10 an, fo 111 K=150kg.

Das Eigengewicht des hier zur Verwendung kommenden flachen Wellbleches beträgt

8 bis 12kg für 1%) fchräger Dachfiäche. Rechnet man im Mittel 10kg‚ fo ift die

zur Dachfiäche fenkrechte 13elafi11ng durch Eigenlal‘t und Schnee auf 1%! fchräger

Dachfläche beim Neigungswinkel a. derfelben gleich 75 cos‘-’ 0. + 10 cos 1, diejenige

durch \Vinddruck gleich v; mithin

/>:v+75 cos? a.+10 cos a..

Für die verlchiedenen Dachneigungen ergicbt fich die nachfiehende Tabelle:

Neigunvr : i i i L l _1‚ L i , _].
° 1 1 2 2,.-. 3 515 4 4.5 5
a 45° 33°41’ 26"401 21°50‘ 18° 25‘ 10" 14° 12"30‘ 11°20'

«; + cos'-‘ a. = 118 109 103 99 95 92 91 59 88 "E

10 cos 0. = 7,1 8,3 9 11,3 9.5 9—‚fi 11,7 93 9.5 “S

(abgerundet) /7 z 125 117 112 108 105 102 101 99 98“££
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Der Pfettenabfiand, in der Dachfchräge gemeffcn, fei 5. Wird, was unbedenk—
lich if’c, vom Einfluffe der Axialkraft abgefehen, fo ift für eine Breite gleich lm

ßé’2 100pc2
M1:a.r : 8 Kllogr. ‘ 1\Iet : & Kilogr.—Centim.

Nun iR

? _ Muay 
@ _ W [( ’

fo dafs fich als nöthiges \Viderflandsmoment bei Zinkwellblech

11'— “2
12

ergiebt. In diefe Formeln 111 e in Met, ;? in Kilogr. für Im“ fchräger Dachfläche
(nach neben f’cehender Tabelle) einzuführen.

Rechnet man (ungünfiigftenfalls) p = 125 kg, fo wird

W: 10,42 #;

daraus folgt die für ein Profil zuläffige frei tragende Länge [. Man erhält

/W
e _ 3,40 V 7,

und wenn ;? : 125kg eingeführt wird,

€ = 0,31 l/W

Für Zinkbleche ergeben fich nach den Tabellen auf S. 183 u. 184 folgende
Gröfstwerthe von € als zuläff1ge Pfettenabftände:
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Zinkblech i Gewicht
Profil IV 1' l

Nr. 1 für 1qu
l

1 -.
12 9,94 : 0,97 l 6,93

Profil A I 13 11,14 1,01 7,77
der Gefellfchaft 14 12,33 1,09 8,6!

Lipine. ' I5 14,31 1,17 9,93

l 16 16,20 1,25 11,34
l

i 12 6,79 0,500 5,74

Profil 3 l ‘ 13 7,01 0,30 6,44

der Gefellfchaft \ 14 8,44 0,90 7,13

Lipine. ’ l 15 9,78 0.97 8,20

l 16 11,11 1,03 9,10

Grofsgewellt ] 13 8,07 0.91 6,66

von der Gefellfchaft 14 9,61 0,90 7,38

Viei/le»/Wantagne. [ 15 11,13 1,03 8,55    i l auf Centim. bezogen Met. l Kilogr.

Die Vortheile der \Vellblechdächer liegen in der Tragfähigkeit der Bleche, welche V;f:ü»gg
gefiattet, von einer Verfchalung der Sparren Abf’cand zu nehmen, in der befehleu- derWe„blech_

nigten Abführung des Waffers und der dadurch bewirkten Entlai°cung der Fugen, dächer-

endlich in der erleichterten Beweglichkeit der Bleche bei Temperaturwechfel.

Von den verfchiedenen Syflemen der \Nellblechdeckung fei hier zunächfi das Bei-16111.“
in Berlin gebräuchliche erwähnt, obgleich demfelben durchaus kein Lob gefpendet Dachdeckung_

werden kann. Die Zinktafeln werden auf der früher befchriebenen Bretterfchalung

Handbuch der Architektur. 111. g, 5, I4



verlegt. Dabei die Bretter aus Erfparnifsrückfrchten mit Lücken von etwa 20 bis

256m Breite aufzunageln, ift gänzlich verwerflich; denn die Vortheile, welche eine

Bretterfchalung bietet: die Verminderung des Schwitzens der Bleche und die Ifolirung

des Dachbodens, alfo die Gewährung von einigem Schutz gegen heftige Temperatur-

veränderungen, gehen dadurch gänzlich verloren. Die Neigung diefer Dächer ift

die der Leiftenfyfterne. Da die Zinktafeln gut unterftützt find, find hier auch die

fchwächer gewellten Bleche, fo wie die niedrigen Blechnummern verwendbar. An

den lothrechten Stöfsen werden die Wellen fo über einander gelegt, dafs fie fich

bis zu 3/4 einer Welle überdecken. Der Stofs wird verlöthet. Daffelbe gefchieht

an den Querftöfsen, wobei eine Ueberdeckung von 46m ftattfindet. Aufserdem wird

jede Tafel an ihrer oberen Kante, welche über die Löthnaht hinausfteht, in ge—

wöhnlicher Weife mit 2 Haften, die je zweimal feft zu nageln find, an die Schalung

geheftet. Bei tiefen Dächern ift in Folge diefes Zufammenlöthens der Blechtafeln

die Ausdehnung der Eindeckung in fenkrechter Richtung eine fehr bedeutende, und

man hat defshalb diefem Umftande beim Anbringen des Vorftofsbleches und des

darüber gefalzten Traufbleches forgfältig Rechnung zu tragen; auch ift beim Um—

legen der Traufblechkante um den vorderen Rand des Vorftofsbleches zu beachten,

ob die Eindeckung bei warmer oder kühler Witterung erfolgt. Im erfteren Falle

hat man nach Fig. 542 zwifchen Vorderkante des Vorftofsbleches und Vorderkante

des Traufblechfalzes einen Spielraum zu laffen, damit froh das

Traufblech im \Ninter ohne Schaden mit der ganzen Deckung

zurückziehen kann, wonach das Vorftofsblech den Falz völlig

Fig. 542.

ausfüllen wird und umgekehrt. Die Verbindung des glatten,

etwa 25 cm breiten Traufbleches mit der unterfien \Vellblech-

tafel gefchieht entweder fo, dafs man an deren Unterkante

bei jeder Welle zwei kleine Einfchnitte macht, darauf die ganze Vorderkante ver—

mittels des hölzernen Hammers niederfchlägt und mit dem Traufbleche verlöthet,

oder das Traufblech erhält an feiner oberen Kante der VVellung entfprechende Aus—

fchnitte, welche felbf‘c eine \Vellenlinie bilden und zum Schlufs der abgefchrägten

Wellenöffnungen mittels Löthung dienen, wie dies die Firf’teindeckung zeigen wird.

Genau eben fo ift das Verfahren bei Kehlen.

Der Firft erhält zunächft eine Auffütterung durch 2 Bretter, deren Dicke der

\Vellenhöhe entfpricht. Die mit ihren Oberkanten bis an jene Bretter reichenden

\Vellbleche werden mit den eigenthümlich geformten

 

ca. 1‚1;‚ 11. Gr.

Firftfchienen verläthet, deren Lappen die offenen

Wellen wie beim Traufbleche verdecken (Fig. 543).

Eben fo gefchieht es bei Graten.

Wenn nun auch Firft- und Traufbleche den

fenkrechten Bewegungen der Eindeckung Folge

leiften können, fo ift dies aber bei ihren wag-

rechten Stöfsen nicht der Fall, weil hier die glatten

Bleche einfach an einander gelöthet werden. Diefe

Bleche find im Sommer voller Beulen; im Winter

 

zeigen fich befonders an Firftcn, Graten und Kehlen

fortgefetzt Riffe, fo dafs folchc Dächer jahraus jahrein Ausbefferungen erfordern.

Beffer als die wulftartige Firftlcifte ift die Conflruction nach Fig. 544. Hierbei

wird eine rechteckige Holzlcifte auf den l“irft gelingelt, mit welcher fowohl die
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unteren, für die W'ellbleche beftimmten Hafte, als auch die
oberen für die Deckfchiene befefiigt werden. Zwei mit Lap—
pen verfehene Bleche find zur Deckung der Oeffnungen an
die \Vellbleche angelöthet, an der Leiftc auf— und oben lem

breit umgekantet. Die Deckfchiene fafft mit Falzen über
diefe Umkantungen und Haftenden zugleich fort. Diefes Ver-
fahren empfiehlt fich befonders da, wo die \Vellbleche hin

und wieder in fenkrechter Richtung, wie wir fehen werden, durch Leiften getrennt find.

 

Die Eindeckung der Gefellfchaft Vzéz'Z/e-Manlagne auf Schalung oder bei etwas hd264‘
. . _ _ Da c kflärkeren Wellblechen auf Lattung 1ft der vorigen unbedmgt vorzu21ehen; denn C dZ‚ungen

hierbei find Löthungen fait ganz vermieden. Zum Zweck der Dichtung der fenk- Will“
. 4 . . . . _ _ fl!ontagne

rechten Stofse werden in Entfernungen von 2,0 oder 2,7 m, Je nach Grofse der Tafeln,

l“lg. 545120)4
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quadratifche Leilten (Fig. 545 ‘“) von 3,5 cm Querfchnittsabmeffung genagelt, hieran
_ die Seiten der Bleche aufgekantet und nach dern belgifchen Leiftenfyfteme befeftigt.

Nach einem zweiten Verfahren, bei Dächern von mindeftens 45 cm Neigung auf

Im, welches Fig. 546119) erläutert, überdecken fich die Bleche an den fenkrechten

„ . __‚„__„ „ l„ ‚ _, ‚
‚.

1,‘3 n. Gr.

  

\   

Fig. 546119},
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. . rss
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rs;-

‘‚‘g‚5 n. Gl.

Stöfsen um eine volle Wellenbreite ohne Löthung. Die äufseren, deckenden Kanten

der Tafeln find bei C 4mm tief abgekantet, wodurch die Capillarität der Bleche an den

Verbindungsi’rellen gänzlich aufgehoben wird. An den Querfiöfsen follen fich die

Bleche nur um 8Cm überdecken, was an den Wetterfeiten und bei flachen Dächern

von etwa 20 Grad Neigung ungenügend

erfcheint‚ in foleheni Falle wird eine

Ueberdeckung bis zu 14m nothwendig.

Das Anbringen der Hafte A und B geht

ausFig. 546 u. 547119) hervor. Fig. 549119)

7 zeigt den Anfchlufs am Firft, bei wel-

l " chem die feitlichen, fenkrecht an die

Enden der Tafeln gelötheten Zinkftreifen

oben umgekantet und mit einem Firft-

fireifen bedeckt find. Schieber, wie fie

Fig. 547119).
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Fig. 548 UE).

\ .

//‚
. früher befchrieben wurden, müffen die Enden der fenkrechten Streifen verbinden.

Bei der Leiftendeckung find die letzteren felbftverftändlich höher zu nehmen, als

bei der einfachen Ueberdeckung der Wellbleche; dafür

laffen fich aber auch die Schieber leicht anbringen. “€“ 549119)-

Die Conftruction an der Traufe zeigt Fig. 548‘”).

Statt der oben angeführten hölzernen Leif’ten kann

nach Fig. 550 auch eine Art \Vulftfyfiem angewendet

werden.

Für die Wellblecheindeckung ohne Schalung,

bei welcher die Quernähte gleichfalls nicht gelöthet

werden, ift keine zu geringe Neigung anzunehmen;

 

 

25 Grad iPc das Wenigfle, und hierbei ift eine Ueber- Fig. 550.

deckung der einzelnen Platten in den wagrechten

Stöfsen von 146m nothwendig, welche bei 30 Grad &

fchon auf 12 cm verringert werden kann.

Die \Vellbleche werden bei diefer Eindeckungs-

art auf l’fetten verlegt, deren Abfiände lich nach der Tragfähigkeit der Bleche

richten, welche aus der Tabelle auf 5. 209 zu entnehmen ift. Die Pfetten können

von Holz oder Eifen

ca. l'„ 11. Gr.

   hergef‘cellt fein. Fig' 5_11‘9\' _ . 4 _ Fig' 552119)

Die Eindeckung auf

hölzernen Pfetten erfolgt

derart, dafs an die Un-

terfcite der \Vellbleche
V

nach Fig, 551 u. 552“"’)
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Fig- 553‘“)- Fig- 554‘“)- Oefen von 46m Breite und 7m

Länge gelöthet werden (Zink—

blech Nr. 14), in welche Haken

von ftärkerem Zinkblech oder  Fig. 555 121)_ verzinktem Eifenblech‚4Cm breit,

Mf\f\/\ eingreifen, die an die Pfetten
‘ anzunageln find. Diefe Hafte
{„ 11. Gr. °

“15 “' f”" werden in Abftä.nden von höch-
items 20 cm angeordnet. Bei einer anderen Deckart, welche fich aber nur für Profil A

der Gefellfchaft Lipine eignet, werden die Bleche an ihrem oberen Rande mit

ftarken Zink- oder verzinkten Eifennägeln auf den

Pfetten befeftigt. An die deckende Platte ift der

Haft in Fig. 553 121) anzulöthen, welcher, wie

Fig. 5541“) zeigt, unter die befeftigte Kante der

tiefer liegenden Platte greift. Die Längsftöfse wer-

den nach Fig. 555 1“) durch einfaches Ueberdecken

der Wellen in 5Cm Breite ohne Löthung gebildet.

Die Firfteindeckung erhellt aus Fig. 556 ‘”).

Die Deckftreifen D von 1,0 m Länge können bis zu

4 bis 5 m Länge zufammengelöthet werden, müffen

ficli dann aber entweder 60m breit überdecken oder

mit Schiebern in der früher befchriebenen Form verfehen werden. Die Rinnen-

anordnung ift aus Fig. 557 119), die Herftellung eines ganzen derartigen Daches aus

Fig. 558 119) zu erfehen.

Auf vollftändige Dichtigkeit, befonders gegen Eintreiben von

feinem Schnee, können derartige Bedachungen nicht Anfpruch

machen; auch entwickelt fich wegen des Fehlens der Schalung fehr

viel Schweifswaffer, fo dafs diefelben für \Vohnhäufer nicht zu

empfehlen find.

Fig. 556 120).

 

”gg n. Gr.

Fig. 557 “°)

 

Fig. 553119).

 

Sehr ähnlich ift die Eindeckung auf eifernen Pfetten, welche aus W'inkel— oder

E—Eifen beitehen, deren Schenkel dem Firi‘c zugekehrt find. Sie werden mittels
eines kurzen Stückes Winkeleifen an die Binderftreben genietet oder gefchraubt.

Ueber den nach oben ftehenden Schenkel der \Vinkeleifen find nach Fig. 5591“)

die Wellbleche mittels der angelötheten Hafte von itarkem Zink— oder verzinktem

Eifenblech zu hängen. Die Firiteindeckung erfolgt entweder, wie vorher befchrieben,

oder mittels der von der Gefellfchaft Lipine angefertigten Firftbleche, deren

Form aus Fig. 5601“) zu erfehen ift. Bei einem Holzdache legt man, im Falle

26 5.
Dachdcckunz

auf eifcrnen

Pfetten.



 

_«„._„ zu :«

Fig. 560 121).

Fig. 561 Hi).

 

ihrer Verwendung, nach Fig. 561 121) auf die Firfipfette ein abgerundetes Holz zur

Unterfiützung des Firftbleches und löthet deffen Lappen an die oberften Tafeln

fef‘c. Sind zwei Firfipfetten

vorhanden, fo find die

oberf‘cen Tafeln mit Nägeln

darauf zu befef‘cigen, worü-

ber die Firflbleche wie

vorher greifen und ver—

löthet werden. Genau fo

_ mufs dies bei eifernen

Pfetten gefchehen, nur

dafs hier fiatt der Nage—

lung das Anheften der

oberf’cen Tafeln flattfindet.

Fig. 56219“). Fig. 563120),

 

An der Traufe läfft man die Wellbleche am beften fo

weit vorragen (Fig. 562 120), dafs das im Grunde der Wellen abfliefsende Waffer in

Fig. 564 120).
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die Rinne läuft. IPC eine folche nicht nöthig, fo läfft man das Dach nach Fig. 563‘”)
über das Gefims vorftehen‚ ordnet am Beginn der Streben eine Pfette an und ver-
mehrt die Zahl der Hafte, um die Eindeckung gegen das Abheben durch den Sturm
zu fichern. IPC es bei Anlage einer Rinne unmöglich, in unmittelbarer Nähe eine Pfette
anzubringen, fo find, wie bei der Eindeckung auf Schalung, Oefen an die Unter-
feite der Bleche zu löthen, in welche am Rinnenkafien beteiligte Hafte eingreifen.
Fig. 564 ftellt diefes Verfahren dar und zeigt zugleich die Verwendung klein
und quer gewellter Zinktafeln, welche mit ihren Langfeiten parallel zur Trauflinie
verlegt werden. Kehlen können in zwecl<mäfsiger Weite nur als vertiefte Rinnen
angelegt werden; font’t ift man wieder zum Löthen gezwungen, wodurch die Vor—
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theile des Syftemes verloren gehen. Auch bei Verwendung von bombirten, alfo in

der Richtung der Wellen nach einer Kreislinie gebogenen Blechen ift das Anbringen

nach Fig. 565 "“) genau daffelbe‚ wie bei den geraden Blechen.

Die eifernen Pfetten find forgfältig mit Oelfarbe anzuf’treichen oder zu ver—

zinken, damit an den Berührungsftellen das Zinkblech nicht durch rol‘cendes Eifen

zerftört wird. Better ift es, dort Zinkplättchen unterzulegen. Um das

das Rofien verurfachende Scl1weifswaffer nach aufsen abzuleiten, bediente

froh die Gefellfchaft Vz'ez‘lla-Montagnf früher des Mittels, zwifchen die

wagrechten Stöfse zweier Platten in jeder oberen Welle das in Fig. 566 127)

dargeftellte Zwifchenftück zu befefiigen, wodurch die Bleche etwa um 1cm

von einander getrennt wurden (Fig. 5671“). Doch dies nützte nicht'viel,

weil das VVaffer hauptfächlich an (ieh Pfetten abtropft; dagegen wurde

dem Eintreiben von Schnee um fo mehr der Zugang geöffnet. Wichtig ift es auch,

wenn man auf das verminderte Abtropfen Werth legt, die Hatte an der Unterfeite

der \Ä’ellenerhöhung anzulöthen und fie nach Fig. 567 1”) zu

kröpfen, weil das Schweifswaffer hauptfächlich an der tiefften

Stelle des Bleches, alfo an der Unterfeite des Wellenthales,

\ fich fammeln und herunterziehen wird.

Diefem Uebel hilft am heiten das der Gefellfchaft Vz'fz'l/f—

Montagne patentirte cannelirte Zinkblech ab, welches nach Fig. 569119) mit 806m

Breite in Nr. 13, mit 1,00 m Breite und 1,73 m Länge in höheren Nummern hergeftellt

Fig. 566137).

 

Fig. 567‘“).

  

12") Facl'.-Repr. nach: Revue gén‚ n’u I‘m-ck. 1855, Pl. 3 u. 6—7.

266.

Cannelirtes
Zinkblech.
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wird. Die Entfernung der Pfetten beträgt hierbei 70, bezw. 90 cm, Fig- 5631“)—

die Dachneigung 40 cm auf lm. Die Unterfeite einer ganzen Tafel

mit den daran gelötheten Haften zeigt Fig. 570“°), die Befeftigung

an eifernen Pfetten Fig. 571”"), an hölzernen Fig. 572““). Die

Ueberdeckung in den wagrechten Stöfsen beträgt 8 bis 12 cm, je

nach derDachneigung. Die Verbindung der Längsfugen verdeut-

licht Fig. 573“). Im' Uebrigen find die Conftructionen diefelben,

wie bei den gewöhnlichen Wellendächern. Die Eigenthümlichkeit diefer Deckart

liegt nicht allein in der Art der Wellung der Bleche, fondern nach Fig. 571 u. 572

Fig. 569 119).

‘]; n. Gr.

auch darin, dafs diefelben an ihrer unteren Seite etwas abgekantet find, wodurch

nicht der Abflufs des Schweifswaffers, wohl aber das Eintreiben von Schnee in

Fig. 570 119).

 

die klaffende Fuge verhindert wird, was durch das Einfügen des Zwifchenftückes

(Fig. 566) nicht zu erreichen iii. Fig. 574‘”) zeigt die Eindeckung eines ganzen

Daches in diefer Ausführungsweife.

Fig. 572 “D).

Fig. 571119). 9

Fig. 573“ ).

7‚'—2 n. Gr.  
““ n, Gr.
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Fig- 574 ““)-

 

6) Metallplatten- oder Blechfchindelfyftem.

Seit etwa. 60 jahren find eine anfehnliche Menge derartiger Sylteme erfunden 2674

worden, welche zum Theile den Eigenfchaften des Metalles wenig Rechnung tragen Blecfi;j‚ji;ä‚„

und einfache Nachahmungen von Falzziegeln find. Diefe Eindeckungsart eignet fich

} nur für kleinere Dächer, weil bei ihr

Fig' 575127)“ der Vorzug der Metalldeckungen:

die Anwendung grofser Platten und

die daraus folgende geringe Zahl von

Fugen, verloren geht.

Eine der älteften folcher Blech—

fchindeln oder Zinkfchiefer wurde

zu Anfang der dreifsiger Jahre diefes

]ahrhundertes in Paris hergeftellt.

Fig. 575 127) zeigt das Syftern im

Einzelnen und zufammengefügt. Das

dazu verwendete Blech mifft 50,0 X

32,5 cm, während die fertige Platte

41 cm lang und 28 cm breit ift, fo dafs

ein Drittel der Blechfläche für Falze

verloren geht. Eine vollftändige

Dichtigkeit war bei diefer Deckart

nicht zu erzielen.

Späterer Zeit entftammt der BIE;SZSi-egel

Blechziegel C/zz'bon (Fig. 576 127). Ch;‘5g„_

Das dazu verwendete Blech if’c 39 cm
lang und 20 Cm breit, die fertige

Platte 35 Cm lang und 17 Cm breit, fo

dafs etwa ein Viertel der Blech—

° fläche auf die Falzung zu rechnen

.: @ if°c. Die Fugen find defshalb noch
V_“_7 . . . .

1i25u11/m‚5 „_ Cr, weniger dicht, als bel der vor1gen

   


